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aus der ^c^weig. forfïf. ^erfud^scmfïaCt.

(f inftttft fceê 28alï>cê <utf fcctt Sôaffcvabfftif} bet Sanbregetn
SBoit § a n § Surget.

Unfere SSerfudjSanftalt ift barauf aufnterïfam gemacht morben, baf3

eS unter ben gngenieuren in leitenben Stellungen immer nod) fotdjc
gibt, bie an ber îtiitjlicEjteit non Slufforftungen im EingugSgcbiet bon
SBtlbmaffern gmeifeln unb fic^ gegen meitere Slufforftungcn auSfpretf)en.
Man barf fief) füglicf) bermunbern, bag man in ber ©djlueig nod) folgen
Stnfdjauungen begegnet, nad; ben burcfjauë günftigen (Erfahrungen, bie

bttrd) Sfufforftungcn loîaf gemacht mürben unb nad; ber '^ubtifation
Engters über bie Itnterfucfjungen im Sterbe!» unb fRaftpengraben. Man
bergleidjc ben XII. 23aitb unferer Mitteilungen.

Sittgemein müffert gmar auch bie ©egner ber Stufforftungen gugeben,

baft ber SBalb einen fefjr günftigen Einflufj ausübt auf bie Ernicbrigung
ber fpocfjmafferroette bei ©emittern, bann bei SBintertaumettern unb bei

©cfjneefdgmel^en im grühfahr. §ier ift itnfer iöemeiSmaterial fo er-
brtidenb, baff niemanb gutgläubig groeifeln barf.

Einige gngenieure führen aber immer inS gelb : Engter höbe bar»

auf aufmerïfam gemacht, ba§ SRetentionSberniögen be§ SBalbbobenS tonne

fdjliefjlich berfagen, wenn bei Eintritt eines länger anbauernben Sanb»

regenS mit hohen SRieberfdjtägen ber SBatbboben bereits mit SBaffer ge»

fättigt fei. SDiefer Englerfdje „2ehrfa|" ift ficher nid)t angugmetfeln;
toenn baS 9leferboir bolt ift, fo flieht roeiterer 9lieberfd;lag fort in bie

Slbfluhriitne.
SBir bürfen aber babei nid)t bergeffen, bah eS einmal fehr auf bie

Slrt be§ fReferbotrS antommt, unb fobantt müffen mir beachten, mie feiten
auch 6ei ben fehr ungiinftigen SSerhältniffen im Emmental baS SBalb»

bobenreferboir roirtlich berfagt hot.
®a unfere SBerfucfjSanftalt nid)t in ber Sage ift, mie bie meteoro»

logifdjc .Qcntralanftalt ober baS eibgenöffifclje Stmt für SBaffermirtfchafi,
jebe Einjelbcobadjtung 31t pitbligiercn, fo mar Engler genötigt, eine Sin»

galtt thbifcfier gälte IjorouSgugreifen unb babei l;ot er als 9Biffenfd)after
baS auSnahntëmeife Slerfagcn bcS SBalbeS gcrabe fo grünblid; beleuchtet,
mie bie gälte, in betten ber SBatb giinftig mirtte. ®arauS tann nun
atterbingS bon „Sluhenfeitcrn" ber ©c£)luh gegogen merben, bei Sanbregen
unb iRegenperioben berfage ba§ SRetentionsbermögen be§ SBalbbobenS

ebenfo oft als eS gi'tnftig mirfe. ES ift bei midjtigen llnterfuchungett
immer fcf)abe, metttt man gegmungen ift, itt ber Mitteilung beS ©runb»

lageitmaterialS gu fehr gurüdguhalten.
gn ber nebenfteljenben Babette finb 23 berglcicpbare gätte bon Sanb»

regen unb Stegenperioben gufammengeftettt. Sie finb nur infofern auS»
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Wotizen aus der Schweiz, sorftt. Werfuchsaustatt.

Einfluß des Waldes auf den Wasserabfluß bei Landregen.
Von Hans Bur g er.

Unsere Versuchsanstalt ist darauf aufmerksam gemacht worden, daß

es unter den Ingenieuren in leitenden Stellungen immer noch solche

gibt, die an der Nützlichkeit von Aufforstungen im Einzugsgebiet vou
Wildwassern zweifeln und sich gegen weitere Aufforstungen aussprechcn.
Man darf sich füglich verwundern, daß man in der Schweiz noch solchen

Anschauungen begegnet, nach den durchaus günstigen Erfahrungen, die

durch Aufforstungen lokal gemacht wurden und nach der Publikation
Englers über die Untersuchungen im Sperbel- und Rappengraben. Alan
vergleiche den XII. Band unserer Mitteilungen.

Allgemein müssen zwar auch die Gegner der Aufforstungen zugeben,
daß der Wald einen sehr günstigen Einfluß ausübt auf die Erniedrigung
der Hochwasserwclle bei Gewittern, dann bei Wintertauwettern und bei

Schneeschmelzen im Frühjahr. Hier ist unser Beweismaterial so er-
drückend, daß niemand gutgläubig zweifeln darf.

Einige Ingenieure führen aber immer ins Feld: Englcr habe dar-

auf aufmerksam gemacht, das Retentionsvermögen des Waldbodens könne

schließlich versagen, wenn bei Eintritt eines länger andauernden Land-

regens mit hohen Niederschlägen der Waldboden bereits mit Wasser ge-

sättigt sei. Dieser Englersche „Lehrsatz" ist sicher nicht anzuzweifeln;
wenn das Reservoir voll ist, so fließt weiterer Niederschlag fort in die

Abflußrinne.
Wir dürfen aber dabei nicht vergessen, daß es einmal sehr auf die

Art des Reservoirs ankommt, und sodann müssen wir beachten, wie selten

auch bei den sehr ungünstigen Verhältnissen im Emmental das Wald-
bodenrcservoir wirklich versagt hat.

Da unsere Versuchsanstalt nicht in der Lage ist, wie die meteoro-
logische Zentralanstalt oder das eidgenössische Amt für Wasserwirtschaft,
jede Einzelbeobachtung zu Publizieren, so war Engler genötigt, eine An-
zahl typischer Fälle herauszugreifen und dabei hat er als Wissenschafter
das ausnahmsweise Versagen des Waldes gerade so gründlich beleuchtet,
wie die Fälle, in denen der Wald günstig wirkte. Daraus kann nun
allerdings von „Außenseitern" der Schluß gezogen werden, bei Landregen
und Regenperioden versage das Retentionsvermögen des Waldbodens
ebenso oft als es günstig wirke. Es ist bei wichtigen Untersuchungen
immer schade, wenn man gezwungen ist, in der Mitteilung des Grund-
lagenmaterials zu sehr zurückzuhalten.

In der nebenstehenden Tabelle sind 23 vergleichbare Fälle von Land-

regen und Regenperioden zusammengestellt. Sie sind nur insofern aus-
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93,3
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11,0
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15,4

%
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@et.=
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149
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10.—14. Suni 1909

6.—12.3uli 1909

96,4

160,9

102,8

157,6

17. VI. 7»» „
15. VII. 12 „

50,6

121,9

79,0

137,i

53

76

77

87

212

510

351

716

14.—15. Sunt 1910

4.-7. Suit 1910

81,7

91,3

72,o

93,3

20. VI. 12 „
1.0. VII. 12 „

86,o

68,,

73,2

86,0

106

75

101

93

825

371

854

914

22.-29. Suli 1914 113,7 118,8 1. VIII. 12 „ 86,3 63,o 76 53 477 351

1.—4. Slug. 1915 71,8 65,7 8.VIII. 12 „ 37,o 46,9 52 71 247 508

S.—ll.Suni 1916

2.-6. 3uli 1916

17.—20. Slug. 1916

95,s

76,4

78,o

86,0

68,9

72,9

15. VI. 12 „
8. VII. 12 „

24. VIII. 12 „

65.8

38,o

19.9

75.2

44,8

18.3

69

51

26

87

65

25

600

353

130

641

788

132

10.—29. Sun i 1918

8.—12. (Sept. 1918

239.3

136.4

232,6

138,o

1. VII. 7^° „
17. IX. 7'» „

127,o

57,3

126,2

84,2

53

42

54

61

586

514

976

1079

23.-24. Suli 1919 63,i 63,8 28. VII. 7'° „ 42,6 60,3 67 94 335 518

29. Suni bi§

1. Su Ii 1921

10.—15. Slug. 1921

11.—12. ©ept. 1921

2-4. Slot) 1921

70,o

106,4

83,s

111,6

71,3

94,7

86,0

116,3

6. VII. 7»° „
18. VIII. 7'° „
15. IX. 7" „

6. XI. 7 „

17.1

15,9

32,3

36.2

24,o

15,o

47,2

52,7

24

15

39

33

34

16

55

45

604

126

889

593

831

133

1246

1000

10.—ll.Suni 1922

17.—18. Suni 1922

15.—16-Suli 1922

53,9

64,3

64,3

53,4

54,i

62,o

14. VI 7'° „
21. VI. 7*° „
20. VII. 73° „

9,4

24,2

30,6

13,2

24,0

43,8

17

38

47

25

44

70

110

415

272

225

313

332

29.—31.2JJai 1923

21.—24. Oft. 1923

93,i

70,9

77,8

75,8

3. VI. 7'° „
28. X.7*° „

6.1,2

33,8

64,3

52,o

66

48

83

69

695

269

1041

562

20.—23. Suni 1924 109,8 103,o 27. VI. 7" „ 77,4 85,7 70 83 507 687

22.—26. Slug. 1927 139,4 123,7 31. VI II.7 „ 90,5 97,o 65 78 522 607

Sin mer fun g: ®ie Ijqörologii'dfie ®eutung mu(3 einer fpatcrn Mitteilung
üorbefjalten Bleiben.
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Nieder-
schlag

Abflußmenge Abfluß
Maximaler
Wasserstand
Pro 1W tm

Datum

A N

bis

A Z A I G S

21.-W.Aug. 1904

MW

93,. 97,- 26. VIII. 7-° Uhr

mm

11,°

ww

15,4

°/°

12

7°

16

Sek.-
Lit.
149

Sek.-
Lit.
152

10.—14. Juni 1909

6.—12. Juli 1909

96,4

160,s

102,«

157,s

>7. VI. 7°°

IS. VII. 12 „

I 56,v

121,9

79.°

137,.

53

76

77

87

212

510

351

716

14.—IS. Juni 1910

4.-7. Juli 1910

81,7

91,-

72,°

93,3

20. VI. 12 „
10. VII. 12 „

86,°

68,7

73,-

86,°

106

75

101

93

825

371

854

914

22.-29. Juli 1914 113,7 118,8 1. VIII. 12 „ 86,3 63,° 76 53 477 351

1.—4. Aug. 1915 71,« 65,7 8.VIII. 12 „ 37,° 46,9 52 71 247 508

8.—11. Juni 1916

2.-6. Juli 1916

17.-20. Aug. 1916

95,8

76,4

78,°

86,0

68,9

72,°

IS. VI. 12 „
8. VII. 12 „

24. VIII. 12 „

65.8

33,°

19.9

7S,-

44,8

18,3

69

51

26

87

65

25

600

353

130

64 l

788

132

10.—29. Juni 1918

8.—12. Sept. 1918

239,.

136,4

232,°

138,°

1. VII. 7-° „
17. IX. 7'° „

127,°

57,3

126,-

84,2

53

42

54

61

586

514

976

1079

23.-24. Juli 1919 63,i 63,8 28. VII. „ 42,° 60,3 67 94 335 518

29. Juni bis

I.Juli 1921

10.—IS. Aug. 1921

11.—12.Sept.1921

2-4. Nov 1921

70,°

106,4

33,s

111,°

71,3

94,7

86,0

116,3

6. VII. 7-° „
18. VIII. 7-° „
IS. IX.7-° „

6. XI. 7'° „

17,,

15,9

32,3

36,2

24,»

15,9

47,2

52,?

24

15

39

33

34

16

55

45

604

126

889

593

831

133

1246

1000

10.-II.Juni 1922

17.-18. Juni 1922

IS.-16.Juli 1922

53,s

64,.

64,.

S3,4

54,i

62,°

14. VI„
21. VI. 7'°
20. VII. 7-°

9,4

24,-

30,°

13,2

24,°

43,8

17

38

47

25

44

70

110

415

272

225

313

332

29.—31. Mai 1923

21.—24. Okt. 1923

93,i

70,s

77,8

75,8

3. VI. 7-° „
28. X.7-» „

6.1,2

33,8

64,z

52,°

66

48

83

69

695

269

1041

562

20.-23.Juni 1924 109,8 103,« 27. VI. 7-° „ 77,4 85,7 70 83 507 687

22.—26. Aug. 1927 139,4 123,7 31. VIII. 7'° „ 96,5 97,° 65 78 522 607

Anmerkung: Die hydrologische Deutung muß einer spätern Mitteilung
vorbehalten bleiben.
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gelefen, als mir rtur fÇâfie aufführen, bei benett im Sperbel* unb Sappen*
graben annäpernb gleite Sieberfcptäge fielen. Um gunt oornperein
jebent ©intttanb gu begegnen, paben mir jogar in ber Steprgapt Snttb*

regen unb Segenperioben aufgenommen, bei benen im gut bemalbeteu

Sperbetgrabengebiet mepr Sieberfcptäge fielen als im fcplecptbcmatbeten

Sappengraben.
Unfere gufammenftettung geigt nun, baß Don ben 23 gälten nur

breimat baS Sbftußprogent größer mar im ©perbetgraben als im Sappen-
graben. S3ei allen anbern Sanbregen unb Segenperioben ift baS Sbftuß*
progent auS bem gut bematbeten ©ebiet Heiner.

Söetracptet man bie maximalen SBafferftänbe, fo geigt fid), baß non
23 Sanbregen unb Segenperioben nur gmeimal ber ©perbetgraben einen

Pieren SSafferftanb erreicpte, 21mat aber ber fcptecpt bemalbete Sappen*
graben, ©erabe bei beit gefäprticpften §ocßmaf]ern im ©mmcntat im
guti 1910, guti 1916, gunt 1918, September 1918, guti 1921, Septem*
ber 1921, Soüember 1921, SDtai 1923 pat bie Jgocpmaffermette im Sappen*
graben ben SBafferftanb beS SperbetgrabenS um 30 % bis über 100 %

überfliegen.
28ir bürfen alfo entfcpieben behaupten, baß, abgefepen bon feltenen

SuSnapmen, aucp bei Sanbregen unb Segenperioben ber SBalb fepr gibt*
ftig auf ben SBafferabftuß einmirtt. SuSnapmSmeife !ann ber SBalb after*

bingS oerfagen, befonberS unter bett fepr ungünftigen Sobenberpättniffen
auf potpgener Sagetftup. Sucp bie Serbauungett ber Ingenieure aber

finb teineSmegS gegen jebe gerftörung gefeit, mie man ftetS auS S3erid;ten
ber îageSgeitungen tefen tann.

gm attgemeinen berurfaepen übrigens Sanbregen, menu fie niept bon
intenfiben ©emitterregen unterbrochen merben, im Oberlauf ber glüffe
feiten gefäprticpe tgoepmaffer. Sie Sanbregen finb bagegen oft bie Ur*
faepe bon tQocpmaffern in ben großen glüffen. Stilgemeine tgoepmaffer in
ben großen glüffen tonnen mir naturgemäß burd; totale Sufforftungen
retatib tteiner gtäcpen niept berpinbern.

SBei Sanbregen mirb altgemein ber 33oben in ben ©ingugSgebieten
ber SBacpe mit ÏBaffer ftart bureptrüntt ltttb eS ereignen fid; bietfaep 33o*

benrutfepungen, äußerft feiten int SBalb, fepr oft im greitanb. ©rft bie

Siputtmaffen, bie auf biefe SSeife bie gtüffe betaften, madfen bie Sanb*

regenpoepmaffer gefäprtidj. Surcp finngemäße Serbauung unb Sufforftung
ber oberften ©ingugSgebiete ber SSitbmaffer tonnen mir aber bie @e*

fepiebe in ben gtüffen mefenttiep rebugieren.
gm ©mmentat, im Sperbet* unb Sappengraben liegen bie Ser*

pättniffe bei Sanbregen infofern etmaS ungünftig, meil bie S3obenfcpid)t

auf Sagetftup unb Sierget fepr fdfmer itnb tonpattig ift, faürn 1 bis 2 m

Stiefe beträgt uttb auf unbureptäffigem Untergrunb lagert. §ier ift eS,

mie unfere Serfucpe geigen, auSnapmSmeife mögtiep, baß alle ißoren beS
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gelesen, als wir nur Fälle aufführen, bei denen im Sperbel- und Rappen-
graben annähernd gleiche Niederschläge fielen. Um zum vornherein
jedem Einwand zu begegnen, haben wir sogar in der Mehrzahl Land-

regen und Regenperioden aufgenommen, bei denen im gut bewaldeten

Sperbelgrabengebiet mehr Niederschläge fielen als im schlechtbewaldeten

Rappengraben.
Unsere Zusammenstellung zeigt nun, daß von den 23 Fällen nur

dreimal das Abflußprozent größer war im Sperbelgraben als im Rappen-
graben. Bei allen andern Landregen und Regenperioden ist das Abfluß-
Prozent aus dem gut bewaldeten Gebiet kleiner.

Betrachtet man die maximalen Wasserstände, so zeigt sich, daß von
23 Landregen und Regenpcrioden nur zweimal der Sperbelgraben einen

höheren Wasserstand erreichte, 21mal aber der schlecht bewaldete Rappen-
graben. Gerade bei den gefährlichsten Hochwassern im Emmental im
Juli 1910, Juli 1916, Juni 1918, September 1918, Juli 1921, Septem-
ber 1921, November 1921, Mai 1923 hat die Hochwasserwelle im Rappen-
graben den Wasserstand des Sperbelgrabens um 30 bis über 100

überstiegen.
Wir dürfen also entschieden behaupten, daß, abgesehen von seltenen

Ausnahmen, auch bei Landregen und Regenperioden der Wald sehr gün-
stig auf den Wasserabfluß einwirkt. Ausnahmsweise kann der Wald aller-
dings versagen, besonders unter den sehr ungünstigen Bodenverhältnissen
auf polygcner Nagelfluh. Auch die Verbauungen der Ingenieure aber

sind keineswegs gegen jede Zerstörung gefeit, wie man stets aus Berichten
der Tageszeitungen lesen kann.

Im allgemeinen verursachen übrigens Landregen, wenn sie nicht von
intensiven Gewitterregen unterbrochen werden, im Oberlauf der Flüsse

selten gefährliche Hochwasser. Die Landregen sind dagegen oft die Ur-
fache von Hochwassern in den großen Flüssen. Allgemeine Hochwasser in
den großen Flüssen können wir naturgemäß durch lokale Aufforstungen
relativ kleiner Flächen nicht verhindern.

Bei Landregen wird allgemein der Boden in den Einzugsgebieten
der Bäche mit Wasser stark durchtränkt und es ereignen sich vielfach Bo-
denrutschungen, äußerst selten im Wald, sehr oft im Freiland. Erst die

Schuttmassen, die auf diese Weise die Flüsse belasten, machen die Land-
regenhochwasser gefährlich. Durch sinngemäße Verbauung und Aufforstung
der obersten Einzugsgebiete der Wildwasser können wir aber die Ge-

schiebe in den Flüssen wesentlich reduzieren.

Im Emmental, im Sperbel- und Rappengraben liegen die Ver-
Hältnisse bei Landregen insofern etwas ungünstig, weil die Bodenschicht

auf Nagelfluh und Mergel sehr schwer und tonhaltig ist, kaum 1 bis 2 m

Tiefe beträgt und auf undurchlässigem Untergrund lagert. Hier ist es,

wie unsere Versuche zeigen, ausnahmsweise möglich, daß alle Poren des
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Sobenf mit SBaffcr gefüllt finb unb weiterer Aieberfchlag bireft gu 216»

ftuß gelangt. ©in mefenttidjer Unterfdjieb befteljt aber immer nod) barin,
baß ber SBafferübetfdhuß im 2BaIb burd) ben Soben fließt, mäljrenb er
fid; im offenen Sanb über bie Oberfläche bewegt unb oft baf Serrain
aufreißt.

Siegt aber gutgepflegter SSalbboben auf großen, burchtäffigen Schutt»
lagern ober burdjläffigen Reifen, fo tann auch größte Sanbregen öorn

gut brainierteu SSalbboben aufgenommen unb bem ©runbwaffer ober

DueHwaffer pgeteitet werben, wäl)renb ber oberfläd)Iid) oerfchioffene
SBeibeboben baf SBaffer in ber §auptjad)e über bie Oberfläche in.bie
Abflußrinne ableitet.

Sie Siffereng im Dberftädjenabfluß gwifdjen bewalbeten unb unbe»

malbeten ©ebieten wirb um fo größer, je intenfiüer bie Aieberfdjläge
fatten. Sefhatb tritt auch ©ewittern ber Unterfchieb fdjärfer in ©r=

fdheinung atf bei Sanbregen. Aber audj bei Sanbregen, baf fei nochmals
betont, übt ber SBalb eine fehr günftige SBirfung auf ben SBafferabftuß

auf, inbem er faft immer totale tgoctjwaffer ftart rebugiert, gugteidj
Sobenrutfdjungcrt üerhinbert unb baburdh bie ©efdjiebetnengen in großen
gtüffen mefenttid) oertteinert. tpodpoaffer ohne ©efchiebe finb aber immer
relatib tjarmtof.

2Kan tann auf ©runb ber llnterfudiungen im ©mmentat unb gefiüßt
auf Sobeminterfudjungen, bie in ber gangen Schweig aufgeführt worben
finb, bie Aufforftungen im ©ingugfgebiet non SSilbwaffern in Serbinbung
mit Serbanungen bringenb empfehlen. SSarnen muß man nur bauor,
baß man bon tteinen 2lufforftungen ^Birtlingen erwartet, bie fie ber gan»

gen Sachlage nach nicht teiften tonnen. Aufforftungen in SBitbwaffer»
gebieten Wirten immer günftig auf baf SBafferregime, aber fie müffen
großzügig aufgeführt werben. Aur wenn bie SBatbftädje einef ©ingugf»
gebietef burd) 2tufforftungen Wefenttid) erhöht werben tann, barf bie

günftige SBirtung bef- SBatbef auf baf SBafferregime erwartet werben.

giltüeiCungcn.

!)îctd)cô iötüJjcn öev Richten.
©in ©infenber bef „Sunb" metbet öont 14. SKai auf Sern :

©eftern Sienftag trat baf fettene Aaturfdjaufpiel bef fogenannten
Sdjwefelregenf in unb um Sern in einbrudfüotte ©tfdjeinung. Som
©urten auf gefetjen begann ef mit bent „Aaudjen" eingetner Sannen.'
@elbgrüttlid)e Schwaben ftiegen über bie SSipfel unb fentten ftch wieber.
©f war, alf ob mit naffem §otg gefeuert würbe. Sann erhoben fid) über

i A n tn. b e r 9? e b. : ©§ hanbett fidj hauptfächlich um fjtdjtett (Aottanncm).
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Bodens mit Wasser gefüllt sind und weiterer Niederschlag direkt zu Ab-
fluß gelangt. Ein wesentlicher Unterschied besteht aber immer noch darin,
daß der Wasserüberschuß im Wald durch den Boden fließt, während er
sich im offenen Land über die Oberfläche bewegt und oft das Terrain
aufreißt.

Liegt aber gutgepflegter Waldboden auf großen, durchlässigen Schutt-
lagern oder durchlässigen Felsen, so kann auch der größte Landregen vom
gut drainierten Waldboden aufgenommen und dem Grundwasser oder

Quellwasser zugeleitet werden, während der oberflächlich verschlossene

Weideboden das Wasser in der Hauptsache über die Oberfläche in. die

Abflußrinne ableitet.
Die Differenz im Oberflächenabfluß zwischen bewaldeten und unbe-

waldeten Gebieten wird um so größer, je intensiver die Niederschläge

fallen. Deshalb tritt auch bei Gewittern der Unterschied schärfer in Er-
scheinung als bei Landregen. Aber auch bei Landregen, das sei nochmals
betont, übt der Wald eine sehr günstige Wirkung auf den Wasserabfluß

aus, indem er fast immer lokale Hochwasser stark reduziert, zugleich

Bodenrutschungen verhindert und dadurch die Geschiebemengen in großen
Flüssen wesentlich verkleinert. Hochwasser ohne Geschiebe sind aber immer
relativ harmlos.

Man kann auf Grund der Untersuchungen im Emmental und gestützt

auf Bodenuntersuchungen, die in der ganzen Schweiz ausgeführt worden
sind, die Aufforstungen im Einzugsgebiet von Wildwassern in Verbindung
mit Verbauungen dringend empfehlen. Warnen muß man nur davor,
daß man von kleinen Aufforstungen Wirkungen erwartet, die sie der gan-
zen Sachlage nach nicht leisten können. Aufforstungen in Wildwasser-
gebieten wirken immer günstig auf das Wasserregime, aber sie müssen

großzügig ausgeführt werden. Nur wenn die Waldfläche eines Einzugs-
gebietes durch Aufforstungen wesentlich erhöht werden kann, darf die

günstige Wirkung des Waldes auf das Wasserregime erwartet werden.

Mitteilungen.

Reiches Blühen der Fichten.
Ein Einsender des „Bund" meldet vom 14. Mai aus Bern:
Gestern Dienstag trat das seltene Naturschauspiel des sogenannten

Schwefelregens in und um Bern in eindrucksvolle Erscheinung. Vom
Gurten aus gesehen begann es mit dem „Rauchen" einzelner TanncnL
Gelbgrüuliche Schwaden stiegen über die Wipfel und senkten sich wieder.
Es war, als ob mit nassem Holz gefeuert würde. Dann erhoben sich über

i A n m. d e r R e d. : Es handelt sich hauptsächlich um Fichten (Rottannen).
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